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O R A N G E
Citrus x sinensis 

Die Orange stammt 
ursprünglich aus China, 
worauf sowohl ihr botani-
scher Name (sinensis = chi-
nesisch) als auch der Name 
Apfelsine verweisen. Sie ent-
stand dort genauso wie die 
Bitterorange aus einer Kreu-
zung von Mandarine und 
Pampelmuse, gelangte aber 
erst im 15. Jahrhundert nach 
Europa – im Unterschied zu 
ihrer bitteren Verwandten, 
die bereits im Mittelalter 
bei uns bekannt war. Zitrus-
früchte galten als Symbole 
der Fruchtbarkeit, der Rein-
heit und des ewigen Lebens. 
Der griechischen Mytho-
logie zufolge hüteten die 
Hesperiden mit Hilfe eines 
hundertköpfigen Drachen 
einen Garten mit goldenen 
Äpfeln. Diese sollten den 
Göttern ewige Jugend ver-
leihen. Diese Äpfel der Hes-
periden wurden in der frü-
hen Neuzeit mit Orangen 
gleichgesetzt. Kein Wunder 
also, dass die Früchte beim 
Adel äußerst beliebt waren 
und man zu ihrem Schutz 
im Winter eigene Häuser, 
die Orangerien, erbaute. 

Heilige Drei Könige



S A U E R K I R S C H E
Prunus cerasus 

Die Sauerkirsche gehört wie 
andere Steinobstgewächse 
zu den Rosengewächsen. Vor 
allem im Süden Deutsch-
lands, in Österreich und in 
der Schweiz wird sie auch 
als Weichsel bezeichnet. Die 
ursprünglich vom Kaukasus 
und aus Kleinasien stam-
mende Sauerkirsche wurde 
bereits im 1. Jahrhundert 
v. Chr. in Italien eingeführt. 
Aus dem lateinischen Wort 
für Kirsche – cerasum – ent-
stand unser heutiges Wort 
Kirsche. Die Früchte der 
Sauerkirsche enthalten etwa 
dreimal so viel Fruchtsäure 
wie die der Süßkirsche. Sie 
eignen sich daher weniger 
zum Sofortverzehr, son-
dern werden zu Marmelade, 
Saft oder Likör verarbeitet 
oder eingelegt als Zutat für 
Gebäck und Torten ver-
wendet. Der Kirschbaum 
gilt als Symbol für Kraft 
und Fruchtbarkeit. In Japan 
steht die Kirschblüte für 
Vergänglichkeit, aber auch 
für Reinheit, Schönheit und 
Glück. Ein Tee aus Kirsch-
blüten soll Glück in der Ehe 
bringen. 
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Palmsonntag



S C H L E H D O R N 
Prunus spinosa 

Der Schlehdorn aus der 
Familie der Rosengewächse 
gehört ursprünglich zur 
euroasiatischen Pflanzen-
welt, ist aber spätestens in 
der jüngeren Steinzeit in 
unsere Breiten eingewan-
dert, wie Funde belegen. Der 
Name der Schlehe geht auf 
das indogermanische Wort 
(S)li für „bläulich“ zurück, 
was sich auf die blaubereif-
ten Steinfrüchte, die Schle-
hen, bezieht. Diese sind roh 
eher ungenießbar, werden 
aber in Form von Marme-
lade oder als Schlehenlikör 
gerne verzehrt. Nach alter 
Tradition soll vor der Ver-
arbeitung einmal der Frost 
über die Beeren gegangen 
sein, da die Früchte so ihre 
herbe Säure teilweise ver-
lieren. Früher erhoffte man 
sich von der Schlehe mit 
ihren zahlreichen Dornen 
Hilfe gegen böse Mächte 
und Hexen und pflanzte 
daher zum Schutz von 
Mensch und Tier Schlehen 
rund um die Tierweiden 
und Höfe. Auch heute findet 
man den Schlehdorn vor-
wiegend in Naturhecken, 
wo er sich rasch ausbreitet. 
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3. Advent

Z I T R O N A T Z I T R O N E 
Citrus medica

Eigentlich ist die Zitronat-
zitrone mit ihrer dünnen 
Schale, dem bitter schme-
ckenden Fruchtfleisch 
und der vergleichsweise 
geringen Saftausbeute als 
Obstsorte wenig attrak-
tiv. Dennoch wird sie seit 
Jahrtausenden angebaut 
und die ursprünglich aus 
dem Gebiet des Himalaya 
stammende Zitrusfrucht 
hat sich inzwischen in 
vielen Gegenden der Welt, 
darunter auch im südlichen 
Europa, ausgebreitet. Dies 
verdankt sie nicht nur ihrer 
Eignung zur Herstellung 
von Zitronat, sondern auch 
ihren großen Früchten und 
dem herrlichen Duft ihrer 
Blüten, Blätter und Früch-
te. Im Buddhismus besitzt 
vor allem die „Buddhas 
Hand“ genannte Varietät 
große Bedeutung. Bei dieser 
spalten sich die einzelnen, 
jeweils von einer Schale 
umgebenen Fruchtsegmente 
fächerförmig auf, sodass 
die Frucht optisch an eine 
Hand erinnert. Sie gilt als 
Glücksbringer und symboli-
siert ein langes Leben voller 
Zufriedenheit. 
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4. Advent 
Heiligabend

Winteranfang

H A S E L N U S S 
Corylus avellana

Die Gemeine Hasel ist ein 
in Europa weit verbreiteter 
Strauch, dessen Früchte, die 
Haselnüsse, bereits seit Jahr-
tausenden von Menschen 
verzehrt werden. Bei den 
Germanen besaß die Hasel 
große Bedeutung, denn es 
war verboten, die Hasel zu 
fällen, und Fremde durften 
nur wenige Nüsse nehmen, 
um ihren Hunger zu stillen. 
Die Hasel galt als ein Sym-
bol für Glück und Frucht-
barkeit und sollte außerdem 
in der Lage sein, das Böse 
abzuwehren. Daher pflanzt 
Aschenputtel am Grab ihrer 
Mutter ein Haselnussreis, 
das später zu dem Strauch 
heranwächst, der ihre 
Wünsche erfüllt. Gegabelte 
Haselzweige verwendete 
man als Wünschelruten, 
mit denen man Wasser, ver-
borgene Schätze, verirrtes 
Vieh oder sogar Verbrecher 
aufspüren wollte. Da die 
Gottesmutter Maria einer 
Legende zufolge unter dem 
Haselstrauch Schutz vor 
einem Gewitter gesucht 
hatte, sollte die Hasel auch 
vor Blitzschlag schützen. 
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Die schönsten botanischen Illustrationen 
von Akelei bis Veilchen  
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Ende des 19. Jahrhunderts unternahm das amerikanische Landwirt-
schaftsministerium ein einzigartiges Projekt, in dem alle Obstsorten 
des Landes in einem Verzeichnis erfasst werden sollten. Zu diesem 
Zweck reisten vor allem Frauen durch das Land, um die verschiedenen 
Sorten mit Wasserfarben festzuhalten. Was dabei herauskam, war 
mehr als eine landwirtschaftliche Datenbank: Es entstanden kleine 
Kunstwerke, geschaffen von Menschen, die weder als Künstler aner-
kannt noch als solche bezahlt wurden. 
Ellen Isham Schutt, Amanda Newton und Mary Daisy Arnold sind zu 
Unrecht vergessene Künstlerinnen, die zusammen mit vielen anderen 
ein Kompendium von über 7.000 Aquarellen schufen.

Illustrationen aus alten Pflanzenbüchern haben auch im Zeitalter von Digi-
talkameras und Social-Media-Formaten wie Instagram nichts von ihrem 
Zauber verloren – im Gegenteil: Historische Abbildungen liegen voll im 
Trend. Ihre Schönheit, ihr Detailreichtum und ihre leuchtenden Farben las-
sen die Blüten in ihrer vollen Pracht erstrahlen. 
In diesem Buch werden von Akelei bis Veilchen mehr als 30 Pflanzen aus 
heimischen Gefilden in kurzen Porträts mit allerlei Wissenswertem rund 
um ihre Namen und ihre Geschichte vorgestellt und mit wunderschönen 
Abbildungen ergänzt.
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